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Kampfpause an der beffarabischen gront.
Englands Züsarenwahn zur Lee.

Aus allerlei Anzeichen war zu erkennen, Satz England
sich mit Sen bisherigen Bedrückungen des neutralen Han¬
dels nicht zufrieden geben würde. Die Beschlagnahme der
skandinavischenPaketpost auf dem Dampfer „Stockholm"
war ein solches Anzeichen. „Stockholms Tidningen " schrieb
dazu: „Der Umstand allein, daß möglicherweise bei verschie¬
denen Gelegenheiten eine Durchfuhr von Waren nach
Deutschland erfolgte, selbst wenn es sich um verhältnis¬
mäßig geringe Mengen handelte, gibt der englischen Re¬
gierung schon einen Vorwand, alle berechtigten Ansprüche
eines neutralen Landes zu verhöhnen." Kurz darauf be¬
richtete das Amsterdamer „Handelsblad", daß von einer
Anzahl holländischer Dampfer große Posten Speck, Schwei¬
nefleisch und Gedärme auf Befehl der englischen Regie¬
rung weggenommen und prisengerichtlich behandelt wur¬
den. Das geschah, obwohl der Ueberseetrust den Transport
genehmigt, also England seine Zustimmung erteilt hatte.
Aber seit dieser Genehmigung haben die Engländer augen¬
scheinlich ihre Bedrückungsabsichten verschärft-

Die Hauptgesahr für sie ist ein energischer Protest der
Vereinigten Staaten , den sie neuerdings auf eine bezeich¬
nende sophistische Art verhindern wollen. Die Vereinigten
Staaten weigern sich, die englische Blockierung Deutsch¬
lands anzuerkennen, solange sie nkcht effektiv ist. In dieser
Hinsicht hat es bekanntlich mit der englischen Abschließung
immer gehapert. Nun sagen die Engländer : „Wenn wir
Deutschland nicht direkt blockieren können, so machen wir
es indirekt. Wenn nur das Ergebnis dasselbe ist, muß
die Blockade als effektiv von den Vereinigten Staaten an¬
erkannt werden." Man will nicht mehr und nicht weniger,
als die Neutralen blockieren, und bezeichnet, um diese Maß¬
nahme durchführen zn können, neutrale Häfen einfach als
deutsche Häfen. Die Häfen von Rotterdam und Malmö ge¬
hören nach der neuesten englischen Auffassung zu Deutsch¬
land. England beruft sich dabei, wie immer in seerecht¬
lichen Fragen , auf seine eigenen Lehren. Der „letzte Be¬
stimmungsort" der Ware sei maßgebend, so heißt es. Letz¬
ter Bestimmungsort der nach Malmö oder Rotterdam ver¬
schickten Waren sei aber Deutschland. Eine höchst einfache
Sache. Was würde England sagen, wenn Deutschland
oder Oesterreich-Ungarn eine solche „Doktrin" aufstellte
und anwendete? Die Engländer würden der Welt erzäh¬
len, daß wir die gemeinsten Völkerrechtsbrecher und die
skrupellosesten Teufel wären-

Gegen die geschilderte Wahnsinnslehre wenden sich so¬
gar die BundesgenossenFrankreich und Italien , die gel¬
tend machen, daß in einem zukünftigen Kriege ihre Inter¬
essen ebenso mißbraucht und geknebelt werden können. Wie
die Bereinigten Staaten die unerhörte Verletzung aller
Sicherheit und Logik aufnehmen werden, läßt sich im Au¬
genblick noch nicht genau sagen. Doch deuten einige Nach¬
richten darauf hin, daß England sich den Zorn des Kongres¬
ses zuziehen kann, der ja keineswegs mit der englischen
Methode so einverstanden ist wie der Präsident des nord-
guierikanischen Bundes. Denn durch die Anwendung der
.Doktrin" würde das amerikanische Lebensinteresse unmit-
elbar bedroht: Amerika hätte auf dem atlantischen Ozean
derhaupt nichts mehr zu sagen. Es könnte auch die bis-

^ gebliebenen wenigen Vcrkehrsfreiheiten nicht aus-uben.

Würde der Plan Wirklichkeit, so wäre damit der letzte
j des internationalen Seerechts vernich-
e*. Die glatte Piraterei und Willkür wären an seine

^ Elle getreten. Auch die Vereinigten Staaten Hütten an-
unnt, baß England unternehmen könne, was es will.
* Gründe, die gegen die englische Auffassung sprechen,
suchen kaum genannt zu werden. Diese Auffassung ist

(J Hypothese, die England in den Kram paßt. Sie un-
Ar atCe 3Brtren' die nach neutralen Häfen fahren,
sicĥ ^ schland bestimmt sind. Sie verrät ein unglaub-
jju Mißtrauen gegen die kleinen seefahrenden Nationcn-

brauchen auch eine solche Maßnahme nicht zn
9leui ’ wir haben genügend Lebensmittel. Aber die

urnssen in schärfster Weise dagegen Front
Wjx lange wollen sie noch die englischen Anma¬

ßungen, die einer lächerlichen Kräfteüberschätzungentsprin¬
gen, geduldig hinnehmen? Wenn sie getrennt sich nicht
widerstandsfähig genug fühlen, so haben sie die Möglich¬
keit, sich zu vereinigen.  England braucht amerikani¬
sches Geld, amerikanische Kriegsprodukte, England braucht
ferner die Schisse der Neutralen . Sie sind viel mächtiger,
als sie vielleicht selbst glauben. Sie brauchen diese Macht
nur geschloffen anzuwönöen.

*

London. 21. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Rotterdamer Berichterstatter des „Daily Tele¬

graph" warnt seine Landsleute, die Schikanen gegen
den holländischen Handel  zu weit - zu treiben,
denn die Holländer würden anfangen zu fühlen , daß sie bei
der Entscheidung der Frage, ob die britische Blockade effek¬
tiv sei oder nicht, ziemlich schlecht behandelt werden. Sie
sind empört über die immerwährende Behauptung in einem
Teile der englischen Presse, baß Holland aus dem illegitimen
Handel mit Deutschland riesige Profite ziehe. Holland
mache natürlich beträchtliche Geschäfte mit Deutschland,
aber das könne es tun innerhalb der legitimen Grenze
eines neutralen Landes, das mit einem kriegführenden
Lande Handel treibt.

*

Englands Aushungerungrsyftein.
Der Eindruck von Oberst Ijoufes Bericht.

Nem-Nork, 21. Jan . (Nichtamtl Wolff-Tel.)
Durch Funkspruch von Sem Vertreter des Wolfs-

schon Bureaus . Tie „New-Uork World" meldet aus
Washington: Aufgrund der Berichte, die Oberst House
dem Präsidenten übermittelt hat, gelangte die Regierung
zu der Ueberzeugung, daß in wenigen Tagen von London
eine Proklamation ergeht, welche die britischen Kabinetts¬
erlasse aufhebt, die Blockade Deutschlands durch die Flotten
der Alliierten erklärt und kunögibt, daß man Mittel finden
werde, der Versorgung mit Vorräten ein Ende zu machen,
deren Beförderung nach Deutschland und Oesterreich-Un¬
garn neutrale Länder heimlich zugelaffen hätten. England
ist entschlossen, wenn man die Ansichten amtlicher Kreise
über diesen Punkt sich aneignen will, die Verantwor¬
tung teilweise auf die Alliierten abzuwäl¬
zen,  sodaß Frankreich, Italien , Rußland und Belgien
einen Teil des Tadels tragen werden, den man im Kon¬
greß erwartet, falls die neue Blockade die Billigung der
amerikanischen Regierung nicht findet und ernstlich das Ge¬
schäft der amerikanischen Verfrachter behindert- Wie es
heißt, ist es England klar, daß man in Amerika hauptsäch¬
lich mit Frankreich und Belgien Mitgefühl hat und daß
dies Mitgefühl ausgenutzt werden kann, die feindliche
Stimmung auszugleichen, die gegen die britische Regierung
erweckt wurde. Die Regierung der Vereinigten Staaten
würde sehr überrascht sein, wenn nicht alle Mächte der
Entente gleichlautende Erklärungen abgeben sollten, daß
die Blockade verhängt und durch gewaltsame Mittel auf¬
rechterhalten werden soll. Nach hier eingegangenen Mit¬
teilungen hat das britische Auswärtige Amt Material ge¬
sammelt, um zu zeigen, daß die Deutschen Lieferungsver¬
träge auf amerikanischeProdukte abschlossen, bevor diese
die WarenspeicherNew-Uorks verlassen haben. Abgesehen
von der Erklärung, durch welche die tatsächliche Blockade
Deutschlands bekannt gegeben wird, wird England , wie
man erwartet, die Forderung stellen, daß eine scharfe Sperre
auf alle Sendungen gelegt wird, die für Englands Feinde
bestimmt sind, ober aber, daß andernfalls auch die Neu¬
tralen sich einer Blockade unterwerfen , die nur gelegentlich
unterbrochen wird, wenn die britischen Behörden meinen,
daß die Neutralen Nahrungsmittel für den Eigenverbrauch
benötigen.

„New-Uork American" meldet aus Washington: Von
hohen amtlichen Stellen wurde rklärt , daß England die
amerikanischenProteste wegen der Behinderung des ame¬
rikanischen Handels damit beantwortet hat, daß sie beab¬
sichtige, der Blockade einen größeren Umfang zn geben.
Nach Mitteilungen , die das Staatsdepartement aus pri¬
vaten Quellen des Auslandes erhalten hat, wird England
alle Proteste der Regierung der Vereinigten Staaten un¬
berücksichtigt lassen- Dem Vernehmen nach wird England
einen solchen Protest nicht einmal beantworten , bis die
britischen Maßnahmen, durch welche der Handel jeder Art
mit Deutschland abgeschnitten werden soll, beendet sind.
Sobald dies geschehen ist, wird England alle Beschwerden
ablehnen. Amtliche Kreise stellen in Aussicht, daß eine
solche Antwort Englands einen scharfen Notenwechsel Her¬
vorrufen würde. Wie es heißt, nimmt England den
Standpunkt ein, daß es selbst über die letzte Bestimmung
aller Frachten entscheiden muß- Daher glaubt es das Recht
zu haben, nach neutralen Häsen bestimmte Schiffe aufzu¬
bringen und ihre Ladungen zu beschlagnahmen, weil es der
Ansicht ist, daß diese letzten Endes für den Feind bestimmt
ind- Beamte des Staatsdepartements deuten an, daß die

Regierung der Vereinigten Staaten die Ansicht vertreten

wird, daß England durch eine solche Haltung den Grund¬
satz der Freiheit der Meere ablehnt. In den an Deutsch¬
land gerichteten Noten ist die Regierung der Vereinigten
Staaten für die Freiheit der Meere uneingeschränkt einge-
treten. Die Vereinigten Staaten müssen daher, wie be¬
merkt wurde, Englands Standpunkt nachdrücklich und enö-
giltig entgegentreten. Aus einer der britischen Botschaft
nahestehenden Quelle erfuhr der „New-Uork American", daß
England und die Alliierten sich nur durch die Erfordernisse
der Lage bestimmen lassen werden, nicht aber durch die
Stimmung des amerikanischen Publikums oder amtlicher
Kreise Washingtons.

Aus Washington meldet die „Associated Preß": Bei
Besprechung der Aussichten auf die Erklärung einer for¬
mellen Blockade Deutschlands durch die Alliierten wurde
in amtlichen Kreisen vielfach die Vermutung ausgeörückt,
daß diese Maßnahme größtenteils deshalb in Aussicht ge¬
nommen wurde, um der Weigerung Schwedens, die Wie¬
derausfuhr importierter Waren nach Deutschland und
Oesterreich-Ungarn zu sperren, zu begegnen und den Ab¬
sichten amerikanischer Baumwollproduzenten zuvorzu¬
kommen, die eine Million Baumwollballen in amerika¬
nischen Schissen nach neutralen Häfen Nordeuropas zur
Weiterverfrachtung nach Deutschland versenden wollen.
Soweit die Vereinigten Staaten in Betracht kommen,
könnte man die Ersetzung des als gänzlich ungesetzlich be¬
trachteten gegenwärtigen Systems durch eine gesetzmäßig^
Blockade willkommen heißen, da dies die Streitfrage be¬
treffend die Behandlung des als rechtmäßig anzuerkennen-
den neutralen Handels vereinfachen würde, doch müßte die
Blockade wirksam sein und jeder Versuch, die Rechte der
Kriegführenden durch Erzwingung der Theorie von der
endgiltigen Bestimmung zu überschreiten, würde aufs hef¬
tigste bekämpft werben-

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 21. Jan . sWolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Eindruck der großen Verluste , die der Feind am
19. Januar in den Kämpfen bei Toporontz und Bojan er,
litten hat, zwangen ihm gestern eine Kampfpause  ans.
Es herrschte hier wie an allen anderen Teile « der Nordost-
frout — von zeitweiligen Gcschntzkämpfen abgesehen— ver¬
hältnismäßig Nnhe.

Ein russisches Flngzeuggeschwader überflog das Ge¬
biet südöstlich von Brzezany und warf Bomben ab. Diese
richteten keinerlei Schaden an.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern Nachmittag standen unsere Stellungen auf dem

Gipfel und den Hängen des Col di Lana  zwei Stunden
lang unter Trommelfeuer.  Auch San Pauses (nörd¬
lich Pentelstein) wurde sehr heftig beschaffen. An den übri¬
ge» Fronten geht die Artillerietätigkeit nicht über das ge¬
wöhnliche Maß hinaus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö se r , Feldmarschallentnant.

Die Gerüchte über Montenegro.
Haag, 21. Jan . <Eig . Tel . Zens. Bln .)

Londoner Blätter melden, Nikitas Sonderfriede er¬
regte die größte Unzufriedenheit in seinem Heer. General
Martinowitsch übernahm die Führung der Unzufriedenen,
die weiterkämpfen wollen, und falls dies nicht mehr unter
eigener Flagge möglich sei, in den Reihen der Serben
kämpfen wollen. Bezeichnend für die menschenfreundliche
Gesinnung der Engländer ist, daß eine für das montene¬
grinische Rote Kreuz am Dienstag erfolgte Geldsammlung
plötzlich eingestellt wurde.

*

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht sagt, daß auf
dem südöstlichen Kriegsschauplätzekeine Ereigniffe von Be¬
deutung zu verzeichnen seien. Da aber ein Rücktritt Mon¬
tenegros von seiner bedingungslosen Kapitulation und
eine Wiederaufnahme der Kämpfe überaus bedeutende Er¬
eignisse wären, so darf man heute überzeugt sein, daß die
gestrigen Meldungen der Agenzia Stefani und der Agence
Havas ein Zwcckschwindcl waren , der dem bedenklich
chw a n kc n d e n italienischen M i n i ste r j u m

einen Halt geben  sollte.
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Für den montenegrinischen Staat sind die gemein¬
samen Beschlüsse und Handlungen des Königs und der
Regierung bindend. Wenn also diese beiden Faktoren
die bedingungslose Waffenstreckung angenommen haben,
dann würde ein eigenmächtiges Handeln des einen oder
anderen Generals oder auch die Fortsetzung kriegerischer
Tätigkeit durch irgendwelche organisierte Truppenteile in
Bezug auf Oesterreich-Ungarn von keiner staatsrechtlichen
Bedeutung sein. Diejenigen , die den Willen des Königs
von Montenegro und seiner Regierung nicht besolgen
oder ihm gar zuwiderhandeln, wären Meuterer ; schlagen
sie sich zu fremdstaatlichen feindlichen Truppenteilen , so sind
sie fahnenflüchtig. Das aber ist eine Angelegenheit, die
zunächst nur den König von Montenegro angehen wurde.
Irgendwelche Bestätigung der italienischen und franzö¬
sischen Nachrichten über angeblichen Ungehorsam zweier
montenegrinischen Generale liegt von keiner Seite vor.
Das- bei den Berhandlnugen sich noch Schwierigkeiten er¬
gebt werden, ist nicht ausgeschlossen; denn die unter¬
legene Partei wird selbstverständlich alles daransetzen, um
den FriedenSvertrag für sich so wenig ungünstig wie nur
möglich zu gestalten. Sobald aber die Abgabe der Waffen
erfolgt ist, kann natürlich an eine Wiederaufnahme der
Feindseligkeiten von Seiten Montenegros überhaupt nicht
mehr gedacht werden. ^

Rom, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Meldung der Agenzia Stefani : Die Königin  von

Montenegro und die Prinzessinnen Xenia und Vera sind
gestern Abend von Brindisi in Rom eingetrosfen und
reisen nach Lyon,  wohin sich auch die bei Montenegro
beglaubigten Diplomaten begeben, weiter.

Bern,  21 . (Nichtamtl. Wolss-Tel)
Die Agenzia Stefani meldet, daß der König  u nd die

Kün i g i n v on I t a l i en die Königin von Monte¬
negro und die beiden montenegrinischen Prinzesynen ber
ihrer Ankunft in Rom auf dem Bahnhofe empfingen und
auch zur Verabschiedung erschienen. Die Königin Helene
gab den montenegrinischen Damen auf der Fahrt nach
Lyon  ein weit das Geleite.

Ministerrat in Rom.
Bern , 21. Jan . (Nichamtl. Wolss-Tel .)

Einer Meldung des „Corriere della Sera " aus Rom
zufolge ist gestern Abend Ministerpräsident Salandra nach
Rom zurückgekehrt und hat für heute Vormittag einen
Ministerrat einberufen. Außer Martini sind alle Minister
in Rom anwesend. *

Zur Besprechung der italienischen Minister, ,die laut
,Sera " in Rom stattgefunden hat, wird der Stß-
noch gemeldet: Es liegt nahe, diese plötzliche Sehnsucht der
Verantwortlichkeit zur Aussprache mit der schiefen Lage in
Zusammenhang zu bringen , in die Jtalierr durch den Zu-
sammenbruch der Ententepolittk aus dem Balkan gekommen
ist Besonders die Unterwerfung Montenegros hat i»
Italien außerordentlich niederschmetternd gewirkt und die
Stellung des Kriegskabinetts Salandra -sonnrno stark er-

' schüttelt da es sogar durch die Kriegsparteien selbst wie von.
Reformsozialisten und Radikalen °ŝ n angegri fen und
zur Verantwortung gezogen wurde. Dre Bilanz , welche
der Ministerrat heute über seine Erfolge wahrend des
Krieges aufzustellen hat, wirb keine erfreuliche sein, ob er
aber icbon so weit zur Einsicht der Lage Italiens und
seiner Regierung gekommen ist, baß er sich entschließen
wird, den Bankerott anzusagen, ist zum mindesten un¬
sicher- Die Männer der Maibewegung werden sich zu
halten suchen, so lange es geht. Wir halten eine -Meldung,
die über die Schw e i z gekommen ist, wonach der Minister¬
rat den Rücktritt des Kabinetts beschloß und
ein Ministerium Luzzatti gebildet  wird , für
verfrüht.

Die italienischen Neumnsterungen.
Bern, 21. Jan . (Nichtamtl. WolsstTel.)

Laut „Sccolo" hofst man in Italien , durch die Neu-
musteruung 400 000 vis 500 noo Mann einzuztehen^

3ttt Dezember verjenkte feindliche Schisse.
Von zuständiger Stelle erhalten wir folgende Zusam¬

menstellung der im Laufe des Monats Dezember versen-
ten seinblichen Fahrzeuge . Sie gibt ei« anschauliches Bild
von der erfolgreichen Tätigkeit der verbündeten Marinen
und zeigt, welch empfindliche Einbuße an HandelSwerteic
der Feind auch im verflossenen Monat zu verzeichne« hat.

Es wurden versenkt: „ „ - . .. .
A. Im Kriegsgebtet um England  fünf

Dampfer von insgesamt 17000 Tonnen , darunter ein
englischer Hilfskreuzer  von etwa M ) Tonnen , fer¬
ner „St . Oswald ", engl ., 9810, und „Ministre Ber-

” ° B* Ĵm^MiKtelmeer  von den Unterseeboten brr
" " ' N »Clan Macleod". 47M

s.SS*SÄS “': 5« BET., WWK*
transportschifs nach Marseille;

4. engl. D. „Helmsmuir ", 4000 Br .-R.-T., Zucker für

5. griech. D. „DimitrioS Goulandris ", 8744 Br .-R .-T.,
Lebensmittel für England , darunter 2 Millionen Eier.

6 engl D. „Berta ", 8220 Br .-R.-T ., leer;
7. engl. D. „Busiris ", 2705 Br .-R .-T., Baumwolle für

8. migl.' D. „Orteric ", 6585 Br .-R .->T., Salpeter nach

S. jap.̂ D^ ,Y°saka Maru ". 12 500 Br .-R.-T., Stückgut
und Goldladung für 2 Millionen Mark;

IN sran» D ..Ville de la Ciotat", 6878 Br .-R.-T ., engl.
Truppen , Stückgut; anamitische Eisenbahnarbeiter für

11 S f$ iClW &o", 4552 Br .-R.-T .. Stückgut;
12, engl.D . „Clan Macfarlane ". 4823 Br .-R.-T., Stuckgut,
18. engl. D. „Glengyle", 0400 Br .-R .-T., Baumwolle und

14. stipam°D^ I,Kenkoku Maru ", 8217 Br .-R.-T., Zucker
* awsÄ -, «. «**-*.,

wolle und Leinsaat für England
Zusammen 80 800 Br .-R.-T.

0 . Ferner an italienischen Fahrzeugen  von
österreichisch-ungarischen Unterseebooten:

18 italien . D . „Dante ", 880 Br .-R .-T., Eisen,
17. ital . Segler „Pietro Lafarck', 516  Br ^ R.-T-, stuckgut,18. italien . „Porto Said ". 5800 Br .-R.-T .. stuckgut,
19. italien . Wachtschiff. 250 Br -̂R .-T.

Zusammen «058 Br .-R.-T.
Die Gesamteinbuße des Feindes beträgt nach dieser ZM

sammenstellung. die nur die auf Grund emwandsirewr
Feststellungen erfolgten Verluste anführt , 24 Schifte vo
insaesamt 104 754 Tonnen . Fn Wirklichkeit ist die Schadr-
gunq des feindlichen Handels beträchtlich böher' wcil vor
läufig verläßliche Angaben über die durch Kollision. Minen,
Strandungen usw. gesunkenen Fahrzeuge rloch nicht vor
liegen. Soweit sich jedoch aus Presseveröffentlichungener
sehen läßt , erhöht sich der feindliche Verlust mit Sicherheit
auf wenigstens 130 000 Tonnen.

Der„8aralong"-M.
Von der schweiz. Grenze, 21. Jan . lTel ., Zent. Frks.f

Das britische Generalkonsulat in Zürich hat der 'Ewet
zerischen Presse eine lange Antwort auf die deutsche Note
über den „Baralong "-Fall zugestellt, der mit folgendem
Saüe ickließt: „Die deutsche Weigerung, den Fall „Bara-
long" sowie die drei Fälle , die die britische Regierung vor¬
gebracht hat, einem unparteiischen Gerichtshof zu unter¬
breiten. erscheint unerklärlich, wenn die Deutschen wt^
lich so überzeugt sind von ber Schuld des brünchen Kom
mandeurs und der Schuldlosigkeit der Verbrecher, die von
der britischen Regierung in dem erwähnten Fall ?" 0eichul-
diat worden waren . Was Großbritannien anbetrifft, so is
eŝ unwahr" zu behaupten, daß die britische R ^ eming e neingehende Untersuchung verweigert bat, sie bat eine
Untersuchung vorgeschlagen, und die Deutschen habe s
verweigert , weil sie nur zu gut Een . daß vor einem
unparteiischen Gerichtshof daS Urteil gegen ne als Be
klagte ausfallen muß." („Frkf.  Ztg . I

Die englische Regierung beschrankt ihre
Forderungen.

Manchester, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)
Der Londoner Berichterstatter des „Manchester Guar-

dian" legt ber gemeldeten Aeutz ^ r^ mg^ es ^ DNn^

ste r s Long,  daß Kitchener die durch die DienstLill vtzv.
fügbar zu machenden Truppen als ausreichend für den
Sieg erachte, erhebliche Bedeutung bet. Diese Aeußeruqg
Wör Eennas und Runeimans aus eine
schränkung - er militärischen Anstrengun.
gen angenommen word en f - ten.  was durch chrey
Verbleib im Kabinett bestätigt zu sein lcheine.

Rücktritt des belgischen Ministers des Reutzern.
Havre, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-T «l.)

Der König der Belgier hat den Rücktritt des Ministers
der Aeußern Davignon angenommen, der durch Baron
BeyenS ersetzt wird. _

König Ludwig von Bayern an der
Westfront und in Belgien.

Berlin , 21. Jan . (Nichtamtl. Wolss-Tel .)
Der erste Besuch König Ludwigs im neuen Jahre bei

seinen tapferen Truppen in Frankreich. Im Hauptquartier
des Kronprinzen sahen sich Vater und Sohn wieder- Be¬
gleitet vom Kronprinzen fuhr der König täglich zu den
Standorten der Tapferen und überreichte persönlich zahl¬
reiche Auszeichnungen an Offiziere. Unteroffiziere und
Mannschaften. In den Reden,  die er an d e Soldaten
hielt, sprach er ihnen in herzlichen Worten feine Aner¬
kenn u ng und sei n en D ank für  die Leistungen aus,
durch die sie der Jahrhunderte alten Geschichte des baye¬
rischen Heeres neue Ruhmesblätter emgefügt haben.

„Es ist eine schwere Aufgabe," schloß der König emer
seiner Reden, „in monatelangem Kampf im Stellung -
kriege die feindliche Uebermacht abzuwehren abe Ihr HM
diese Aufgabe glänzend gelöst. Ihr "das  erwarte ich
von Euch, dessen bin ich sicher- Eure Pflicht, au* «»en*

e § wieder vorwärts geht.  Daß der Zeltpunk,
wann e» wieder vorwärts geht, recht bald ! » » » , das
wünschetH Euch von Herzen.  Ich ntd&t, M&
der Krieg, der siegreich begonnen wurde, auch siegreich
enden  wirb.

Gegenüber den L a n d st u r mb at ai l l o n e n . Re
der König in den Etappen sah. drückte er seine Freude über
ihre gute militärische Haltung aus ; er wies darauf hin.
baß, obschon die Aufgabe des Landsturms darin bestehe,
den Rücken der kämpfenden Armee zu decken und zu sichern,
er doch auch schon wiederholt zum Kampf gegen den Femo
gerusen wurde, und daß auch diese Landsturmleute ihre
Treue zum Vaterlanbe mit ihrem Leben bestegelten. E
lobte ihr korrektes Verhalten gegenüber der Einwohner-
schast des Landes und mahnte sie, stets mtlttäri,cher 3 <6
und Sitte eingedenk zu sein, damit die L°nb°-b-w°h«tt auch
nach ihrem Abzug nur mit Achtung von ihnen sprechen.

Bon der Front begab sich der König nach Belgiem
um Zeebrügge und die Küst - nbef - strgunsen M
„ „ . „ i,, . .. besichtigen . Dann von da nach Äntwe
v e n- Nach einer Rundfahrt durch die Stabt um den Hasen
besuchte der König verschiedene Sehenswürdigkeit«i ««
walim auf dem Fort Wavre St - Katharine einen
des Gouverneurs über den Angriff und die Einnahme des
Forts entgegen.

Gestern traf der König in Brüssel  ein , von  wo
Freitag Mittag die Rückreise nach München antrat-

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 17 der

»Horen" enthält:
„Ein Tag aus dem Lebe« Kaiser Wilhelms. Bon

W. Reiche.
jSSTSSEÄ sn »-«>
„Nebeneinander." Erzählung von K. H. Hartwig.
„Ein wackerer Pfadfinderjnnge ." Bon G. Burwann.
„Bilderbuch fürs Haus."
„Luftige Ecke." _

Zwei vrüder.
Roman von Kurt Berns»

(41. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Um sieben Uhr stand er auf der Straße . Er mutzte die

Linden entlang gehen, um zur Deutschen Bank zu kommen.
Die war aber noch geschlossen. Endlos dünkte ihm die
Zeit, bis endlich gegen 0 Uhr die Tore des riesigen Hauses
geöffnet wurden und er hineingehen konnte, um sich da
Geld zu holen. Er hätte mindestens erwartet, daß itz
der betreffende Kassierer, dem er den Scheck gab, äußern
erstaunt ansehen würde.

Aber der kümmerte sich kaum um ihn. Erledigte unt
gleichmütiger, kühler Geschäftsmiene die Formalitäten.
Walter Hanckelmannsah, wie große Bretter mit Geldrollen
und dicken Papiergeldstößen achtlos, als seien es wertlose
Dinge, von einer Hand zur andern gingen.

Jetzt fragte der Kasiierer: „In Geld ober Papier?
Walter Hanckelmann war so verwirrt , daß er gar nicht

wußte, was der Mann eigentlich meinte.
Der Kassierer wiederholte nochmals seine Frage und

jetzt nahm er sich zusammen und sagte:
„J -ch wünsche nur einige hundert Mark, ich habe die

Absicht, das übrige Geld wieder einzuzahlen, und mir ein
Scheckbuch darauf geben zu- lassen." , .

„Das hätten Sie gleich sagen sollen, mein Herr, dann
wäre es einfacher gewesen. Bitte nehmen Sie hie» zehn¬
tausend Mark " -- --- - --- ** "

»«im «* fte mtt einer fabelhaften Geschwindigkeit aus

Walter Hanckelmann nahm die werwellen LNia'
Papier , die frisch geglättet vor chm lagen, und hörte noch,
wie der Kasiierer sagte:

„Dort drüben bei Schalter B können Sie daS Geld auf
Scheckkonto einzahlen." . ..

«an » Rar , bar « fffi„ “h etn Sckeckbnck über 9500 Mark und ging die Straße
hinab, mit dem Bewußtsein, ein reicher Mann zu sein.

an- » (nftte er nun mit dem Gelbe zuerst anfangen?
_ erster Linie der Onkel ber Grete Lehmann& »ls «&5  W s»»«w
D« machte ein erstauntes Gesicht, als da r» früher Mi^
^gsstunde Walter Hanckelmann bei ihm eintrat und chm

"" •».,Wä «?S
Geschäft mit ihm ein. als er sah, daß sein junger iku
im Besitze von Geldmitteln war.

* Und Walter Hanckelmann kaufte einige neue Anzüge,
darunter einen Frackanzug, den « für seine Konzert
abende im Hause des Kommerzienrats dringend benüttgtwollte, langte fein Geld smon wieoer nuor. .
Ei mutzt? dah» dem Schneidermeier seinen ersten Scheck
geben. ^ Papier dankend an sich, und ^ -gleitete
den jungen KünsUe? der jetzt in seinen Augenbeeutend
gestiegen war , unter höflichen Verbeugungen bis zur Tür.

Dann ging Walter Hanckelmann in ein Wäsckegesckaft,
dann suchte er einen Hutmacher auf, dann zu einem »roßen
Schuhwarengeschäft und freute .M wie ein Kmd, daß er
sich überall die Vesten Sachen wählen konnte uno noesmar
mit etnem Scheck beKahlen durste. o*»**«»*

Nachdem er in einem Restaurant unter den Linden
gegessen, kam er gegen zwei Uhr nach Hause.

18. Kapitel.
Die Grete war nicht zu Hause, als Mutter Lehmann

auf seine Bitte hin zu ihm ins Zimmer kam.
Was aibts , Herr Hanckelmann? ,

Sb«« fnnnte et dock nicht gleich sprechen, wie er sich

Mine«riegrnachrichten.
Kriegsbetrng in AK ^ LK,KWe ?be!ies« -K-»logna  uerurterlte fünf betrügermye ^ chihaus- Ausder Armee zu zehn bis vierzehn taacn  o j $cl)U| ä

den gleichen Gründen wurden in Vfl o *« efl2r*ei: gufittja«?
sabrikanten zu einem halben bis fünf Jahren ^verurteilt

n « n MTiSrtTTB »««- -- el»
u*”l 'S' 6trÄ a”S»rit<i *«* 5$
muß Ihnen die Mitteilung machen, daß ick rn den
Tagen hier ausziehen muß- . . . ^ t. EsM'.ller Lebmann glaubte, sie höre nran remh

-7LWTÄ «TW » i«“*
" ^ „Nein^ Muttcr Lehmann." Schmeckcvst Zimmer nicht mehr gut oeNugr ««
Ihnen der " affee nicht. Hab«« Sie sonst was zu bemerken^

„Nein, Mutter Lehm»nn. dreizehn-
Staub von

doch? - Mir zittern ia ordentlich d.-
Knie. Nu reden Sie mal frisch von der Leber, wa-

Ich habe Ihnen gar nichts weiter zu faseN' .
Lehmann? Ich wäre selbst gern hier wohnen ne« ^
aber es gebt nicht. Mutter L°hmanm Damit -c<
keinen Schaden haben, so werde ich Ihnen die „
lanne zahlen, bis Sie wieder weiter vermietet Hab . x,

Die alte Frau hielt die reckte Sand an die OhrmUI«
buate den Kopf weit vor und sagte: ei»

„Was wollen Sie , — mir die Miete saHlen ^
neuer Herr hier einzieht? - Ja , sagen Sie mal.
Sie plötzlich geerbt, oder was ist sonst los.

„Fck kann Ihnen das nicht erklären, Miltter Lehm
Walter Hanckelmann. dem die ganze GeschickteJ

lich war, griff in die Brusttasche, entnahm ihr
Hundertmarkschein und legte ihn auf den -riick- ^

„Nehmen Sie vorläufig die hundert Mark.
wollen Sie mehr? Einige Tage muß ich «ock da vic^ ^
ich muß mir erst eine neue Wohnung einrichtem ^
geht nicht so schnell, aber ich fühle mich verpflicht .
Ihnen heute schon zu sagen. .

„Schrecklich, schrecklich, was doch
Berlin alles passiert. Da ist wohl die Grete daran ^

„Nein. Frau Lehmann, Ihre Grete hat gar
mit zu tun . Bitte fragen Sie mich nicht weiter, ' <5 * ßU(6
c§ Ihnen doch nicht erzählen. Aber .ck ho fe. daß yin Zukunft gute Freunde bleiben. Ich werdcmickc»inen leben lasten, das heißt, wen« es Ihnen recht
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5tadtnachr!chten.
Wiesbaden, 22. Januar.

KriegLereignisse vor einem Zähre.
22. «nd 28. Januar.

Desterreichische Erfolge in der Bukowina und am Uzsok-
patz. — Anfstände gegen Engländer «nd Franzosen.
Im W e ste n fanden am 22. Januar nördlich des Lagers

von Chalons Angriffe der Franzosen statt, die in deut¬
schem Feuer zusammcnbrachen; im Argonnerwald wurde
eine feindliche Stellung erobert und 245 Mann gefangen
genommen; ebenso wurden bei Pont ä Mousson zwei fran¬
zösische Angriffe unter schweren Verlusten für den Feind
abgeschlagen und mehrere nächtliche Angriffe auf den Hart¬
mannsweilerkopf blieben erfolglos . — Im O ste n konnten
die österreichischen Truppen in der südlichen Bukowina
Airlibaba und die die Stadt beherrschenden Höhen znrück-
«obern . Am 22. Januar begann der Vormarsch zur
Wiedergewinnung des U z so ke r p a s se s ; in dem Ge¬
fecht bei Patakofalu wurden die russischen Vortruppen zu-
rückgeörängt. — Die Engländer wie die Franzosen mutzten
nun erkennen, daß infolge des von ihnen leichtsinnig her¬
aufbeschworenen Krieges ihre Kolonien sich zu erheben be¬
gannen. In Britisch - Nyassaland  griffen die Auf¬
ständischen Magomera an und richteten ein Blutbad an;
die Engländer mutzten schleunigst Truppen herbeischaffen,
um den Aufstand zu unterdrücken. In Marokko wurde am
23. Januar von den Aufständischen Fez besetzt: die Fran¬
zosen suchten zwar durch eine Abordnung den Führer Ab¬
dul Mali ! zur Einstellung des Kampfes zu bewegen, dieser
weigerte sich jedoch und setzte die Mitglieder der Abordnung
gefangen. _

Bericht über - re Lage des Krbeitsmarktes
im Dezember 1915.

Der Arbeitsmarkt im Monat Dezember war, wie jedes
Jahr , ruhig. Von Seiten der Arbeitnehmer wird des
Weihnachtsfesteswegen ein Wechsel gern vermieden. Im
Metallgewerbe  herrschte , wie schon seit mehreren
Monaten, Mangel an gelernten Leuten, hauptsächlich an
Drehern, Spenglern , Schlossern, Monteuren und Schmieden.
Hilfsarbeiter in grötzeren Betrieben wurden nicht mehr
so viel verlangt , wie in den Vormonaten. Beschäftigungs¬
gelegenheit für Sattler und Tapezierer  war bis
zum WeihnachtSfestc gut, lieh dann aber nach. In der
Industrie der Holz - und Schnittstoffe  war die Lage
zufriedenstellend, doch herrschte an manchen Plätzen Mangel
an tüchtigen Möbelschreinern für bessere polierte Arbeiten.
In der Industrie der Nahrungs - und Genuß-
mittel  mangelte es, wie schon seit Monaten , besonders
bet den Metzgern, an jüngeren gelernten Kräften. Man
hilft sich vielfach durch Einstellung von Kriegsgefangenen.
Auch eine große Anzahl Bäckereien hat durch Einstellung
von Kriegsgefangenen dem teilweisen Arbeitermangel ab¬
helfen müssen. Der Geschäftsgang in der ganzen Tabak¬
industrie mar im Berichtsmonat gut. Ein in Wiesbaden
in einer Zigarettenfabrik ausgebrochener Streik konnte
nach zwei Tagen beigelegt werden. Im Bekleiduugs-
nnb Reinig ungS ge werbe  trat eigentlich nur Bß
den Schuhmachern gegenüber dem Vormonat eine kleine
Beffeiung ein. Die Zivilschneiderei, sowohl wie die Uni¬
formschneidereiund die Damenkonfektion war weniger
gut beschäftigt. Die Bautätigkeit  war in der ersten
Hälfte des Monats durch die günstige Witterung noch
einigermaßen zufriedenstellend, nahm aber gegen Ende des
Monats ab. Trotzdem wurden noch Maurer und Zimmerer
gesucht. Im graphischen Gewerbe  hat sich die Ge¬
schäftslage gegen den Vormonat nicht verschlechtert, wohl
aber bei den Schriftgießereien. Es traten Verkürzungen
der täglichen Arbeitszeit von 1—2 Stunden ein. Die
Arbeitsmarktlage im Gastwirtsgewerbe  war dieselbe
wie im Vormonat. Für ungelernte  Arbeiter war die
Beschäftigung im Berichtsmonat gegen Erwarten nicht
günstig. Der Bericht des Städtischen Arbeitsamtes Frank¬
furt a. M. führt den Rückgang der offenen Stellen , die
sonst gerade im Monat Dezember immer steigen, auf die
Mehrbeschäftigungvon Frauen zurück, so z. B . bei der
Post. Die Arbeitsmarktlage in der L an d w i r t scha f t
war, wie immer im Monat Dezember, gut. Auf dem
Weiblichen Arbeitsmarkt war besonders für Wasch- und
Putzfrauen die BeschäftigungsaelegengZt günstig. Auch für
gewerbliche Arbeiterinnen besserte sich die Beschäftigungs-
^̂ ogenheit̂ ageger̂ varfürHeimarbeiterinnen ^ dî Lage

„Aber immer, Herr Hawkelmann. Hier finden Sie
»Aber immer, Herr Hanckelmann, hier finden Sie

>urmer eine offene Tür ,— Und nun sagen Sie mir : Haben
Die auch die hundert Mark übrig ?"
r  Hanckelmann lächelte: „Ja gewiß, Frau Lehmann!

können bas Geld mit ruhigem Gewissen nehmen."
»Das hat Ihnen wohl Ihr Herr Bruder gegeben?"
Das Lächeln verschwand auf Hanckelmanns Gesicht.
»Nein, Frau Lehmann, Meinen Bruder kenne ich kaum;
würde mir auch das Geld nicht zur Verfügung stellen,"

»Dann verstehe ich das alles nicht Was wird bloß
Ue Grete sagen,"
, , " ä, richtig, dachte Hanckelmann, die Grete , die ich nun
Won seit mehreren Tagen nicht mehr gesehen habe.

hatte in all seinen neuen Ideen gar nicht darauf
geachtet, daß sie ihn mied. Jetzt fiel ihm das auf, Und

em plötzlichen Gedanken folgend, nahm er Hut und
Überzieher und sagte: „Ich komme spätestens in einer
«runde zurück, dann wird ja wohl die Grete hier sein."

sFortsetzung folgt.)

Meine Mitteilungen.
c. Achtzigster Geburtstag . Aus Frankfurt  a . M., 20.

wird uns geschrieben: Der durch seine reizvollen
,.^?^̂ iieber und lyrischen Dichtungen in ganz Deutsch-

bekannte und verehrte Rektor a. D. Georg Lang
11* am l . Februar seinen 80. G eb u r t s t a g. Zu

tan»** greisen, jedoch noch ununterbrochen dichterisch
Geburtstagskindes veranstalten die hiesigen lite-

sL,!̂ en Vereine am Vorabend des Geburtstages eine
FriÄ-? Feier . Georg Lang wurde am 1. Februar 1836 in

9 geboren , seit 1878 wirkte er als Rektor an der
«L ^ lchule.

iw ^ ^tcller Karl Natermanm ist in Hann . Münden
de» Lebensjahre gestorben.  Er war der Verfasser

- iT®** in aller Welt bekannten Spruchs am Weserstein:
»Wo Werra sich und Fulda küssen.
Sie ihren Namen büßen müssen.
Und hier entsteht durch diesen Fluß,
Deutsch bis zum Meer, der Weserfluß."

' "iurwissenschaftlichen Kreisen war Natermann durch
^ ^ chelsammlung. eine der größten Deutschlands,

immer noch ungünstig. Die Vermittlung von Dienstboten
für Privathäuser , Hotels und Gastwirtschaften war , wie
immer im Monat Dezember, gering . An geübten weib¬
lichen kaufmännischen Arbeitskräften herrscht immer
Mangel.

Stellenvermittlnng durch Juvalideudauk . Der Verein
Jnvaliöenöank , Berlin N. 8., Unter den Linden 24, ver¬
mittelt unentgeltlich Stellungen für invalide Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften, je nach ihren Wünschen
und ihrer Befähigung. Sprechstunde 9 bis 11 Uhr.

Feldgrau 1914/15. Unter dem Protektorat des deutschen
Kronprinzen ist in Berlin ein Verein ins Leben gerufen
und in das Vereinsregistcr eingetragen worben, der es
sich zur Ausgabe gestellt hat, die Kriegswohlfahrt in der
deutschen Armee und Marine zu fördern , wofür er die
staatliche Genehmigung erhalten hat, und den Namen
„Feldgrau 1914/15", Verein für Kriegswohlfahrt in Armee
und Marine , Berlin W. 9, trägt . Den Vorsitz führt Gene¬
ralleutnant v. Gersdorff ; stellvertretender Vorsitzender
ist Konteradmiral Kalau v. Hofe, Schatzmeister Oberst
Kalau v. Hofe, Schriftführer Oberst v. Witzleben und Bei¬
rat der GeschichtsmalerG, Adolf Clotz. Die verfügbar wer¬
denden Mittel werden bei der Deutschen Bank in Berlin
hinterlegt und dem deutschen Kronprinzen zum Besten der
deutschen Armee und Marine überwiesen. Jeder Deutsche
männlichen oder weiblichen Geschlechts kann Mitglied des
Vereins „Feldgrau " gegen Zahlung eines einmaligen Bei¬
trages von 1,50 M. werden. Dafür erhält jedes Mitglied
eine Denkmünze mit dem Bildnis des Kronprinzen , eine
Mitgliedskarte und die erste Lieferung des künstlerisch
ausgcstatteten Buches „Feldgrau tm Weltkrieg 1914/15";
außerdem wird jedes Mitglied in die Listen des goldenen
Buches eingetragen, das dem Kronprinzen zum Andenken
an die größte Zeit Deutschlands überreicht wird . Anmeldun¬
gen sind an den Schriftführer, Oberst v. Witzleben, Berlin
W. 9, zu richten.

Kurhaus, Tb edler, Vereine» vortrage usw.
Das Mirakelgastspiel im Thaliatheater.

Als vor etwa zwei Jahren Professor Max Reinhardt mit
dem Künstlerpersonal des Berliner Deutschen Theaters in
allen Großstädten Dr . K. Vollmöllers Dichtung „Das
Mirakel" brachte, erregte dasselbe überall bas größte Auf¬
sehen. Die Regiekunst Reinhardts , der dem Charakter
dieser Legende in meisterhafter Weise gerecht wurde und be¬
sonders in der Behandlung der Massenszenen ganz Her¬
vorragendes leistete, feierte wahre Triumphe . Fräulein
Felsegg als Nonne Megilbis und Ernst Matren als
Spielmann boten hervorragende Leistungen. Als Madonna
wirkte des Dichters Frau , M. Carmi -Vollmöller, mit, und
Publikum und Kritik waren einer Ansicht, daß man sich
eine liebreizendere Madonna nicht denken könne. ES wurde
der Wunsch rege, ein Werk, das so hohe Kunst bietet, un¬
vergänglich zu machen, und diese Möglichkeit bot die
Kinematographie. Professor Reinhardt suchte und fand in
dem altertümlichen Schlosse des Grafen Auersperg in
Petersdorf bei Wien mit seiner herrlichen Umgebung den
geeigneten Hintergrund für die Handlung . Uneingeschränkt
durch Kulissen in wundervollen Naturszenerten spielt sich
die kinematographischeWiedergabe des Mirakels ab, den
Eindruck noch vertiefend, den Bühnenkunst geben kann.
Unter großen Kosten sicherte sich die Direktion des Thalia¬
theaters das Alleinaufführungsrecht, und gelangt das ge¬
waltige Werk für Wiesbaden vom 22. bis 28. Januar ein¬
schließlich mit großem Orchester, Rezitation , Frauenchören
und Sologesängen zur Vorführung . Die Vorstellungen be¬
ginnen pünktlich um 4, und 8)4 Uhr. Einlaß je eine
halbe Stunde vor dem Beginn . Während der Vorstellung
kann zur Vermeidung von Störungen Zutritt in den
Theaterraum nicht gewährt werden. Auch die Jugend hat
zu vollen Preisen in den beiden Nachmittagsvorstellungen
Zutritt.

Zur Hans Thoma - Ausstellung in Schnei¬
ders Kunstsalon in Frankfurt  wird uns ge¬
schrieben: Hans Thoma, dessen Werke von Jahr zu Jahr
im Werte höher gestiegen sind, der jetzt wohl der ge¬
feiertste, am tiefsten verehrte Künstler Deutschlands ge¬
nannt werden kann, gehörte selbst lange Zeit zu den Frank¬
furter Künstlern, denen es schwer wurde , die ewig lauernde
Not von seiner Tür zu wehren. Thoma lebte von 1877 bis
1899 in Frankfurt , von wo er dann als Direktor der groß-
herzoglichen Kunsthalle nach Karlsruhe berufen wurde.
Aus diesen zweiundzwanzig Jahren stammen auch die
meisten Gemälde, denen wir jetzt im Ausstellungssaal von
Schneiders Kunsthandlung begegnen, also aus der am
wenigsten bekannten Schaffensperiode des Meisters . .Da
sie fast sämtlich in Privathänden sind und nur für diese
Ausstellung und nur sür kurze Zeit von den Wänden der
Wohnungen, wo sie verhältnismäßig nur wenige Augen
erfreuen können, hergeliehen worden sind, wird auch der
langjährige Freund und Kenner Thomascher Kunst hier
manchen interessanten Fund tun . Freilich sind darunter
auch vielfach reproduzierte, weltberühmte Stücke, wie der
liebliche, mit Feldblumen bekränzte Mädchenkopf, den
Thoma „Das deutsche Volkslied" nannte , oder die herr¬
lichen Jünglingsakte „Bogenschützen". Die Ausstellung ge¬
währt aber auch Einblick in frühere Schaffensperioden.
Das älteste Bild zeigt die Jahreszahl 1860  sThoma wurde
1839 geboren und bezog erst 1859, nachdem er vorher als
Weißbinder und Uhrschildermaler gearbeitet , die Karls¬
ruher Kunstschule), und ein Bildnis der Schwester des
Künstlers vom Jahre 1863 offenbart uns schon die ganze
Formenstrenge, Schlichtheit und Gemütstiefe dieses echt-
deutschen Malers . Dies Bild sowohl wie ein Porträt
seiner 1901 verdorbenen Frau Cella sind dem Meister un¬
veräußerlich geblieben, so sehr sich bewundernde Kenner,
wie Lichtwark um ihren Besitz mühten . Daß des Meisters
Schaffenskraft auch heute noch ungebrochen ist, daß sie noch
immer Werte von jener wohltuenden sonnigen Lebens¬
freude und Zuversicht hervorbringt , beweisen uns Ge¬

mälde neuesten Datums . _

Gericht und Rechtsprechung.
F.C. Strafkammer. Wiesbaden,  21 . Jan . Aus Not

will der Korbmacher U. in Biebrich gehandelt haben, als
er am 16. November aus dem Stall eines Fuhrunterneh¬
mers in Schierstein zwei Stallhasen mitnahm . Der fleisch¬
losen Tage sind bei ihm mehr als der gesetzlichen, denn er,
ist Vater von zwölf Kindern, von denen sechs noch schul¬
pflichtig sind, und die Korbmacherei eben sehr schlecht geht.
Das Gericht billigte ihm mildernde Umstände zu, denn es
setzte voraus , daß der Korbmacher den Wert der Hasen, die
der Eigentümer als prämiierte Zuchthasen mit einem Werte
von 20 Mark bezeichnete, nicht gekannt, sondern ihren
Ragolltwert geschätzt hat, und nahm auch nur Mundraub
an, da bei der Haussuchung bereits ein Hase verzehrt
und der andere gerade im Topfe schmorte. Die Strafkam¬
mer erkannt« deshalb nur auf ein« Haftstrafe von zwei

Wochen. — Der einundvierzigjährige Schlosser Georg K.
aus Lohr a. M. erbat sich von Wiesbaden aus telephonisch
von seinem alten Meister in Groß-Gerau unter dem Namen
von dessen Sohn 20 Mark . Der Meister durchschaute aber
den Schwindel und erstattete Anzeige. Einem Schutzmann
in Wiesbaden gegenüber behielt der Schwindler den fal¬
schen Namen bei. Wegen Betrugsversuchs erhielt K. sechs
Monate Gefängnis , und wegen falscher Namensangabe drei
Wochen Haft. — Zwei Gemüsefrauen , die immer noch nicht
die Verfügung des Gouverneurs von Mainz beachten,
Preisverzeichnisse an ihrem Stande  auf dem
Markt anzubringen , kamen heute vor dem Schöffengericht
noch einmal mit einer geringen Geldstrafe davon. Der
Amtsanwalt hob jedoch hervor , daß in weiteren Fällen .der
Art keine Milde walten gelassen, sondern auf Gefängnis
erkannt werde. — Der Reisende Paul Siegfried R. hatte
kürzlich auf der Fahrt von Wiesbaden nach Frankfurt in
einem Abteil dritter Klasse drei Mädchen tätlich beleidigt,
und wurde dafür von den Schöffen in eine Geldstrafe von
400 Mark genommen. Der Versuch seiner Reinwaschung
vor der Strafkammer mißlang völlig. Infolgedessen ver¬
warf diese seine Berufung.

Sport.
Das königlich württemvergische Privatgestüt Weil,

unter welchem Namen bekanntlich die Pferde des Königs
von Württemberg  laufen , hat aus seinem Nennstall
einige ältere Vertreter abgestoßen und verfügt außer dem
Führpferö „Trotz" noch über acht Dreijährige und sieben
Zweijährige. Von den Dreijährigen haben sich im Vor¬
jahre besonders „Lucarne ", „Held" und „Leben und leben
lassen" durch gute Leistungen ausgezeichnet; diese dürften,
in der neuen Saison vor schönen Erfolgen stehen. Unter
den Zweijährigen fallen der von „Dark Ronald" a. b.
„Royal Scarlet " stammende „Sigeboto " und der Fels -Sohn
„Harlekin" auf, ein rechter Bruder zu „Held". Neben
dem langjährigen Stalljocket A. Schläfke wird noch Jockei
E. Stolz im Sattel tätig sein.

Vermischtes.
Die „Kornblumen" des frauzöstfche» Heeres. Vor der»

Kriege hießen die französischen Soldaten nicht „los poilus"
sondern ihrer langen blauen Röcke wegen „les bleus". Do
nun die Klasse 1917, die soeben zur Ausbildung in die
Kasernen eingerückt ist, noch nicht bärtig ist wie sonst der
bleu, erscheint den Franzosen der Ausdruck „Iss blsus"
für die jungen Bürschchen zu schwerfällig und zu ernst.
Man hat ihnen daher einen anderen Namen gegeben und
hat die jugendlichen Vaterlandsverteidiger „Iss blsnsts",
die Kornblumen, getauft. Begleitet von ihren Vätern und
Müttern — namentlich den Müttern —, sind nun die
„Kornblumen" in die Kasernen eingezogen, die nach Be¬
richten der französischenZeitungen für den Empfang her
Kornblumen festlich hergerichtet waren . Sie sollen es über¬
haupt besonders gut haben. Man denke: die Kasernen-
räume waren gelüftet, gewaschen, gereinigt und desinfiziert
worden! Anstatt 350 Gramm wird den „Kornblumen" jeden
Tag 400 Gramm Fleisch verabfolgt werden; Brot bekom¬
men sie nach Belieben und auch für frische Gemüse soll
vorgesorgt werden. Ein Tierarzt und ein Apotheker sind
eigens dazu angestellt wordey, Fleisch und andere Nah¬
rungsmittel , die den Kindern gereicht werden sollen, auf
ihre untadelige Beschaffenheit hin zu prüfen . Gleich nach
ihrer Ankunft hat man die „Kornblumen " in warme Unter¬
kleider, Trikots , Strümpfe usw. förmlich eingewickelt, da¬
mit die zarten Pflanzen den Winter „überdauern ". Der
Abschied der Mütter war natürlich besonders schwer, und
als diese sich mit sorgenvollen Bitten und Ermahnungen
sür ihre Jungen an die Herren Unteroffiziere wandten,
strichen sich diese die martialischen Schnurrbärte glatt und
meinten siegesbewußt: „Bis Ihre „Kornblumen" hinaus¬
kommen, hat Frankreich längst gesiegt".

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 21. Jan . Hier und da

waren Kursabschwächungenzu verzeichnen, im allgemeinen
war die Tendenz jedoch fest. Oberschlcsischc Montanwerte
waren gut behauptet. Kauflust zeigte sich für Stahlwerke.
Sehr uneinheitlich war das Geschäft am Markte der
Rüstungswerte. Für Stahlaktien zeigte sich Interesse. Am
Markt der Schiffahrtswerte waren Abschwächungen zu ver¬
zeichnen. Einheimische Renten unverändert . Privatdiskont
4)4 Prozent , tägliches Geld 4 Prozent.

Berliner Produktenbörse vom 21. Jan . Futterkatoffeln,
Pferöemöhren und andere Artikel wurden nur in kleinen
Posten gehandelt. Am Frühmarkt im Warenhanöel er¬
mittelte Preise : Maismehl 87—92 M., Rcismehl 115—120
Mark, Strohmehl 26—30 M., Pferöemöhren 3,60 M.. Fut¬
terkartoffeln 3,30 M. nom., ausländische Hirse 650—680 M.
nom., Mohrrüben 4,00—4,20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 21. Ja «. Montan-
papiere ließen etwas nach. Chemische Aktien behauptet; das
gleiche gilt von Schiffahrtsaktien . Bankpapiere und
Elektrowerte wenig verändert . Rüstungs - und Autoaktien
anfangs behauptet, später aber teilweise niedriger. Ein¬
heimische Staatsfonds behauptet . Privatdiskont 4Vs  Proz-

XX Das Weinverkaufsgeschäst. Aus dem Rhein-
g a u, 21, Jan . Das Verkaufsgeschäft ist nicht mehr so
bedeutend; zwar werden zu den bekannten Preisen von
1400- 2500 M. für das Stück Abschlüsse vollzogen, doch ist
eine Hauptgeschäftszeit hinter uns . Immerhin wird eine
neue Verkaufszeit kaum lange auf sich warten lasten und
schließlich bleibt auch noch das Frühjahr mit seinen Wein¬
versteigerungen. — Aus Rheinhessen,  21 . Jan . Die
letzten Verkäufe, vor allem werden Verbrauchsweine ge¬
sucht und verlangt , erbrachten für das Stück 1915er in der
mittleren Provinz 580—650 M- Für das Stück Rotwein
wurden 800—820 M. angelegt . — Aus der Rhein¬
pfalz,  21 . Jan . Das Weinverkaufsgeschäft ließ sich auch
in der letzten Zeit äußerst lebhaft an. Bezahlt wurden für
das Fuder 1915er Weißweine im oberen Gebirge 400 bis
630 M-, Rotweine 530—640 M., 1915er Weißweine im
mittleren Gebirge 760—1800 M„ Rotweine 670—750 M.,
1914er Weißweine 1000—1850 M., Rotweine 750—950 M.,
1913er Rotweine 840—870 M., 1915er Weißweine im
unteren Gebirge 820—730 M -, Rotweine 620—650 M.

Wasierstände am 21. Jan .: Konstanz 3,32, Hüningen
1,70, Kehl 2.72. Stratzburg 2,70, Mannheim 3,91, Mainz 1,78,
Bingen 2,62, Rheingau 3,22, Koblenz 3,46, Köln 3,90 Meter.

Schriftleitung: Bernhard iSrothuS.
verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrokhuS;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Slscubcrger;  für Stadt - und pandnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dteyel:  sür die Anzeigen: Gart  lNüstel .- sämtlich in

Wiesbaden.
Druck ii. Verlag der Wiesbadener vertsgS - ArrltattV . « . 8-K>
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------- Königliche Schauspiele . ---------
gantStog, den 22. Januar , abends 7 Uhr. 28. Barstellung. Abonnement B.

Carmen. . „ » ,
Oper tn 4 Akten van ®. Bi,et . Text H- M-ilhac und L. Haler,.

I » Szene gesetzt von Herrn Obei-li -gisicur M-buS.

i i • ■ < ■
Frl . Cornelius a. i
Herr Favre
Herr Geisse-Winkel
Herr Eckard
Herr Rehkopf
Frl . Schmidt
Herr Spieß
Herr von Schenck
Herr Haas
Frau Frtedseldt
Frl . Gärtner
Herr Bauman»

Carmen
Don Jose, Sergeant «
Escamillo, Stiersechter .
Zuntga, Leutnant . «
Morales, Sergeant . . . « » « « « ,»
Micaella, et» Bauernmädchen . . - * •
Lillas Pastia, Inhaber einer Schenke , ,
Dancairo, Schmuggler . « » > > -
Remenbado, Schmuggler . » » • « « »
Frasguita , Zigeunermädchen » * . . «
Mercedes, Zigeunermädchen . . . . .

Soldaten^ Straßenjunge», Ztgarrenarbeiterinnen , Zigeuner, Zigeunerinnen,
Schmuggler, Volk.

Ort und Zeit der Handlung: Spanien 1820. , _
Der i« zweiten Akt vorkommendeTanz wird auSgesührt von den Dame»
Salzmann, Mondorf, Schneider l , Gläser 1, Gläser 2, Lewcndel, Nesser-

dors und Wetkerth.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother. Spielleitung : Herr Ober.
Reaisieur Mebu». Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Masch.-Ob«cinsp.
Schleim. Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

^ End- nach 10.1» Uhr.
Wochenspielpla«. Sonntag , 23.. Ab. C.: Di- Meistersinger von Nürn¬

berg. — Montag, 24.: 4. Symphonie-Konzerts_

Samstag, den 22. Januar.
Residenz - Theater.

Abends 7 Mr.
Neuheit! Tante Tlls 'cken. Neuheit!

Ein kleines Spiel aus großer Zeit in 3 Aufzügen (mit Benutzung
Si-ut-r 'scher Motive, von Martin Sr -hsee. - Spi -ll-ttung : S-°d°r BRud. Miltner -Schönau

Else Herrmann
Minna Agte
Oscar Bugge
Luise Delosea
Albert Ihle
HanS Flieser

Freiherr von Seeburg und Rothsließ
Anna, Nichte des Freiherrn.
Tusnelda, Wirtschafterin beim Freiherr«
Pomeiske, Schneider . .
Marie, Tochter des Schneiders . . . .
Johann , Kutscher . * • * • •
Facob Sombiener, Handelsmann . . . . . — - „ .rr . ii. : . . ,
Rittmeister von Korschenskt . . Hermann Neffelträger
Unteroffizier Friedrich Wilhelm Habcrland . . Gustav Schenck
Ein Kosak . ®eor0  ® la9

Ende nach 9 Uhr.
«ochenspielpla«. Sonntag , 23., nachmittags 3.30: Wo die Schwalben

nisten . . . Abends 7 Uhr: Tante Tüs 'chen.
Wiesbadener

Vergnügungs -Palast
Dotzbeimer Straße 19.

SamStag, 22. Jan ., abends 8 Uhr:
Buntes Tbeater.

Sonn » und Feiertag» zwei Vor¬
stellungen 8.30 and 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Main,.

SamStag, 22. Jan ., abdS. 7.30 Uhr:
| Das Leben -in Traum.

Stabttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

SamStag, 22. Jan ., abends 7 Uhr:
Carmen.

Schauspielhaus.
Samstag , 23. Jan ., abds. 7JW Uhr:

gm Ui fl Galotti.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Samstag , 22. Jan ., nachm. 4 Uhr:

Struwelpeter wird Soldat.
Abends 8 Uhr: Die grotze Pause.

Grobb. Softbeatcr Darmstadt.
Samstag , 22. Jan ., abends 7 Uhr:

Der Strom ._
Koblenzer Stabttbeater.

Samstag , 22. Jan ., abds. 7.30 Uhr:
Das Mn sikantenmäbcl.

Königliche Schauspiele Caffel
Samstag , 22. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

Pension Schöller.
Lin älteres und besseresFianino

für ein Institut zu kaufen ges.
Off. u. A 882 a. d. Ztg I304Q

Treibriemen
aller Sorten . 2890

Maschinen - , Mot or5I
Cylinder - Qel

Maschinenfett
Putzwolle

Gummischläuche
Asbest.

Schmidt&Wiechmann
Franklurt a . 91.

Neue Mainzer Strasse 80.

Monopol -uSä!,1'!?
2 grosse Schlager vom 22.—25. Januar

Dorrit Weixler
in dem entzückenden Lustspiel (3 Akte ) _ _

Mieze v .Bolle
(Dorrit - Weixler - Serie 1915/16)

Bester Lustspielsdilager dieses Jahres.
Maria Carmi - Vollmöller

in der ergreifenden Tragödie (5 Akte ) -

Fluch der Scliöiahcit
(Carmi VoHmSller Serie 1915/16)
Spannendste Handlung !! Prunkvolle Ausstattung !!

!Keine erhöhten Preise ! *•
-Zehnerhefte zu bedeutend ermäs - w — I

slgten Pr eisen !! (jederzeit gültig ).

Als Zeitungsverkäufer
älterer , zuverlässiger Mann gesucht gegen seste« und
Stücklohn. MoahnhpnerBerlllas-AnMG .m.b.H. '

V84 U.

M . SCHNEIDERN
MM KUNST AUSSTELLUNG

r FRANKFURTä .M.
HOSSMABKT23, « .OUTENBEROOENKH.

Gemälde aus allen Sdiaffensperioden
1860—1915 (meist aus Privatbesitz).
Aquarelle — Zeichnungen — Graphik.

Nr . W. M. 78/1. 16. K. R. A.
Gouvernement der Festung Mainz.

Abt. M. P . Nr . 24 354/8138.
Bekanntmachung,

betrettend Arbeitszeit in Lumpen - Reitzereien.
Auf Grund des 8 9 Buchstabeb des Gesetzes über den Belage,

rungsznstand vom 4. Juni 1851 sin Bayern auf Grund Artikel 1
Ziffer 2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. November
1912! wird folgendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

8 1. Die Verarbeitung von wollenen, halbwollenen und
baumwollenen Lumpen und wollenen, halbwollenen und baum¬
wollenen Gegenständen und Abfällen der Tert >lwareaberstE ung
auf Neißmaschinen lReißwölfen ) ist, soweit nicht rm Folgenden
Ausnahmen bestimmt sind, verboten.

8 2. Die im 8 1 verbotene Verarbeitung darf insoweit
erfolgen, als das Reißen zur Herstellung von Kunstwolle bezw
Kunstbaumwolle für nnlitarnche Zwecke, d. b. auf Anordnung
oder mit Erlaubnis der Kriegs-Rohstoff-Abteilnng des König,
lich Preußischen Kriegsministeriums , des Königlich Preußischen
Bekleidungs-Beschaffungsamtes. der Königlich Preußischen Seld-
zeugmeisterei. der Aktiengesellschaftzur Verwertung von Stoff-
abfällen oder der Kriegs - Wollbedarf - Aktiengesellschafterfolgt.
Der Nachweis des Heeresauttrages gilt nur als , geführt, wenn
der betreffende Betrieb einen gültigen Ausweis einer der vorge-
nannten Stellen in Händen hat.

8 3. Für andere Zwecke (Herstellung von Zwilaufträgen,
dürfen die Reißmaschinen zur Verarbeitung der lm 8 1ange-
gebenen Lumpen. Gegenstände und Absalle nur am Montag und
Dienstag jeder Woche und zwar an ledem dieser Tage höchstens
10 Stunden in Betrieb gehalten werden.

8 4. Das Arbeiten mit Reißmaschinen, welche bis »mit
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung nicht im Betrieb waren, ist
außer für militärische Zwecke' (siebe 8 2) verboten.

Mainz, den 14. Januar 1916. 3a<
Anorbnende Behörde: . !\

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Verordnung.

Xiroligasss 72
Telephon 6137
Vornehmstes und

grösst. Lichtspielhaus
mit 500 Sitzplätzen.
Modern . Theaterbau

|j mit Rang und Logen.
Heute Sonnabend
3 Vorstellungen.
Morgen Sonntag
4 Vorstellungen.
Allein-Aufführungs-

recht für Wiesbaden.
Kinematographisdie

Wiedergabe von
Dr. Karl Vol!moe!ler’s

und
Prof. Max Reinhardt’s

Mysterium

Das 3461

Am 1. Februar 1916. vormittags 10 Uhr. wirb an Gerichts¬
stell«. Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus und Geschäftshaus mit
Hofraum. Seitenbau mit Hinterhaus . Michelsberg Nr . 8 hier.
2 Ar 12 Quadratmeter . Schätzungswert der Steuerbehörde:
88 000 Mark. Eigentümer : Eheleute Wilh. Horn hier, zwangs¬
weise versteigert. a6B2

Wiesbaden, den 18. Januar 1916.
Königliches Amtsgericht Abteilung 9.

Am 31. Januar 1916. vormittags 10/4 Uhr, wird an Ge-
richtSstelle. Zimmer Nr . 61, bas Wohnhaus mit Hofraum und
Nebengebäude. Rbeinstratze 70 hier. 4 Ar 41 Quadratmeter,
Schätzung des Feldgerichts von 1912: 95 000 Mark. Eigentümer:
Geschwister Floeffel hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 17. Januar 1916. 31691
Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

I Nr . W. M. 77/1. 16. K. R. A.
Bekanntmachung,

betreffend
mit Kraft angetriebene Maschinen für Konfektionsarbeit.

Lin altdeutsches
| : Spiel in 4 Abteilung,

mit Gesang (Soli,
Chöre ) u. Rezitativ,

dargestellt von den
ersten Kräften des

Deutschen Theaters
in Berlin.

Madonna:
Frau Cann :-

Volimoellep.
Mitwirkende in der

gj Wiesb . Aufführung:
Orchesterleitung:

Bruno Gallert-Berlin,
Sologesang:

P Helga Livoniusvon der Kgl. Hofoper
in Stockholm,

Sprecher:
Hans Heumann.

Frauenchöre1I.Die Aufnahmen sindj in u. um Petersdorf
j bei Wien erfolgt.
: Verstärktes Orchester! :|

Wochentags
3 Vorstellungen

nachm. 4,61|2u.9Uhr.
Sonntags 4 Vorstell.
3, 5. 7 und 9 Uhr.

Eintrittspreise : 3. PI.
70 Pf ., 2. PI. 1. - M.,
1. PI. 1.50 M., Rang
2.- 4. Reihe 1.75 M.,
Rang 1. Reihe 2.—M.,
Loge 2.50 M. Militär

Kinder(üb 6 Jahre)
volle Preise. Für die

Jugend nur bis
7 Uhr abends.

Vorverkauf: Vormitt,
tägl . 11—1 Uhr und
nachm, ab 3 Uhr an

der Theaterkasse
Kirdigasse 72.

Bil &er
Einrahmen billigst.

Grobes Lager mod. Gold- und
Politurleistcn . 3267

Glaserei Karl Weinljelmer
Webergaffe 48. Tel . 1401.

Reparaturen aller Art.
Gebr. Schreibmaschinen, auch

deiekte, geg. Kasse zu kaufen ge¬
sucht. Off. unter M. 653 an die

j Geschäftsstelle ds. Bl. _ 464

fS?
Verwendei

„Kreuz-Pfennig“
Marken

ul Briefe*. BvtsoM

Auf Grund des 8 9 Buchstabe b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 (in Bayern auf Grund Ar¬
tikel 4 Ziffer 2 des Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. No¬
vember 1912) wird folgendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

1. Das Zuschneiden von Web- und Wirkwaren mittels me¬
chanisch angetriebener Zuschneidemaschinen wird biermst ver¬
boten.

2. In allen Betrieben , in denen mit Kraft angetriebene
Näb-, Knopfloch- und andere derartige Maschinen für die Kon¬
fektionierung von Web- und Wirkwaren verwendet werden,
darf mit diesen Maschinen nur noch während 30 Stunden in
jeder Woche gearbeitet werden.

3. Das Vergeben von Konsektionsarbeit zum Zwecke der
Herstellung von Erzeugnissen aus Web- und Wirkwaren zu
niedrigeren Lohnsätzen als den im Monat Dezember 191a orts¬
üblichen ist verboten. , . , . ,

Wenn die an Maschinen, wie unter Zister 2 beschrieben,
beschäftigten Arbeiter bisher im Tage- oder Wochenlcchn be¬
zahlt wurden, so bars nach dem Inkrafttreten dieser Bekannt,
machung der zu zahlende Lohn für eine Woche für irden Arbeiter
nicht niedriger sein, als der bisher ortsübliche.

Soweit im Stücklohn bergestellte Gegenstände infolge der
Verbote 1 und 2 auf andere Weise konfektioniert werden muffen
als bisher , ist der Arbeitnebmer für den entstandenen Mehr¬
aufwand von Zeit von dem Arbeitgeber am Lohn zu entfchabigen.

In Streitfällen soll ein Gutachten von der örtlich zustän¬
digen Handwerkskammer cingebolt werden.

Ein besonderer Unternehmergewinn darf ans einer der¬
artigen Lohnerhöhung beim Verkauf der hergestellten Arennicht hergeleitet werden, d. h., der Verkaufsvrels darf höchstens
um den wirklichen Betrag des Mebrlohns erhobt werden.

4. Werkstätten rm eigenen Betriebe der Militär - und Ma-
rineverwaltung sind von diesen Maßnahmen nicht betroffen.

5 Unmittelbare Heeres- oder Marinelieferanten , bei denen
durch' die Verbote 1 und 2 die Erfüllung der Lieferzeit in Frage
gestellt wird, haben sich an die austragerteileiibe Stelle ,mt den,
Ersuchen um Verlängerung der Lieferfrist zu wenden. Die an-
ordnende Behörde wird auf besonderes Ansuchen der „auftrag-
erteilenden Stellen in den Fällen , ' " denen eine ^ rlangeringder Lieferfrist im Heeresinterestc nicht bewilligt werden kam,
eine Befreiung non den Verboten 1 und 2 sstr die Erledigung
bereits laufender Ansträae gewähren.

Auch die beschaffendenStellen des Heeres und der Marine
dürfen neue Aufträge nur noch unter Berücksichtigung der An-
Anordnungen dieser Bekanntmachung erteilen.

6. Irgend welchen Gesuchen um Befreiung . aus anderen
Gründen als den in Ziffer 5 genannten, kann nicht stattgegeben
werden. . .

7. Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung m Kra,t.
8. Abdrucke vorstehender Bekanntmachung (beim Webstost-

meldeamt der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriensministerilms , Berlin e ® 48, Verlängerte Hede¬
mannstraße 11. erhältlich) stnd in den Raumen der in Betracht
kommenden Betriebe und Firmen anznschlagen.

Mainz , den 14. Januar 1916. 3455
Anordnende Behörde:

Der Goimernenr der Festung Rtzin».

Ans Grund des 8 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 26. März 1915 tReichs-Gesetzblatt Seite 183),. betreffend den
Ausschank und Verkauf von Branntwein oder Smrrtus . bestimme
ich im Einverständnis mit den zuständigen stellvertretendenGene-
ralkommandos für den Regierungsbezirk Wiesbaden: J

8 i . Der Ausschank und Kleinhandel von Branntwein sein-
schließlich Likör! ist an Sonn - und Feiertagen gänzlich, am vor-
hergehenden Tage von mittags 3 Uhr ab und am barauffolgen-
den Tage bis 10 Uhr vormittags verboten.

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten.
8 2 Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von weniger als

einem halben Anker = 17,175 Liter zu verstehen.
8 3. Den ausschließlich Branntwein verschänkenben Wist-

schaften ist der Ausschank und Kleinhandel auch an den übrigen
Tagen von abends 8 Uhr bis zum nächsten Vormittag 10 Mr
untersagt. ^ .

8 4. Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwendung
ans den Verkauf von Branntwein ober SmrituS durch Avotbeke«
zu Heilzwecken.

8 5. Der Verkauf von Branntwein und Likör an Ange¬
trunkene ist untersagt.

8 6. Der Ausschank und Verkauf von Branntwein und
Likör ,st verboten^ rversonen ^ n Transvort nach dem

Kriegsschauvlatz und am Tage vor ihrem Abmarsch,
an verwundete, kranke und in der Genesung befindliche
Militärversonen . besonders an die. die in Lazaretten
und Genesungsheimen untergcbracht stnd. ,
an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubten-
standes am Tage der Kontrollversammlung:
an die zur Musterung und Aushebung sich stellende»
Webroilichtigen am Tage ibrer Gestellung, wie am Tage
zuvor. , .

8 7. Der Regierungsvrändent ist berechtigt, in einzelnen
besonderen Fällen Ausnabme von der Bestimmung des 8 1 »u-

8 8. Zuwiderhandlungen werden, gemäß 8 3 der eingangs
bezeichneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis zu einem Jab«
oder mit Geldstrafe bis zu 10 00» Mark bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veroflenr-
lichung in Kraft. loll

b)

c)

d)

Wiesbaden, den 21. Juli 1915.
Der Regierungsprändeilt. von Meister.

die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee,
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange'
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware sind

die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln u.
Gemüse:

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut (Holl.)
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

sBIaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat

| Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebund
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

Wiesbadrn, 21

Pfund

4

Stück

6- 8
9—12

12- 14

35- 40

10— 12

50 - 60

15—18
10- 12
15—18

10—12
6- 12

20- 30

25- 40
15- 20

Lbst r i Ŝfunb’ Stü^
Eßäpkel ' 4 „i ^

f bessere Sorten 18- 30
' Eßäpsel i

mittlereSorten 18- 30 -
Kochäpiel 15—18 -
Faüäpsel 15 - 18 -
Eßbirnen . .3

bessere Sorten 20- 30 ~
Eßbirn . m-Sort . 20 - 30 -

5- 10

6—10
15- 25

Kochbirnen
Mirabellen
Pfirsiche,1.Sorte
Pfirsiche, H. »
Pflaumen
Reineclauden
Walnüsse
Zwetschen
Preiselbeeren
Brüss. Trauben
Kastanien

15- 20

40- 50

25- 2

8- 1°

Apfelsinen 8—15
Zitronen 8—10
Sonst . Waren:
Butter
Trinkeier
Kisten eier
Handkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse
Schweizerkäse
Holländerkäse
Fett , nach Gehalt.

Jan. Isis . StäMifd)« Marltverwaltr»« '
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